
Leserbriefe

Mit Missgunst, Argwohn 
und Unmut gespickt

Diverse Ausgaben  
Zu den Leserbriefen von Beat Schuler 
aus Jona

Seit mehreren Jahrzehnten gehöre 
ich zu der treuen Leserschaft der 
«Linth-Zeitung» (LZ). Obwohl sich 
die Medienlandschaft in den letzten 
Jahren stark gewandelt hat, gehört 
die LZ noch immer zu den attrakti-
ven lokalen Berichterstatterinnen 
unserer Region.

Beim aktuellen Konzept der Zei-
tung missfallen mir lediglich die Tat-
sachen, dass beim Börsenteil die vor-
her ausgezeichnet in einer einfachen 
Tabelle dargestellten Aktienkurse 
mit Tagesverlierer/Tagesgewinner 
nicht mehr so abgebildet werden 
und dass die witzigen Karikaturen 
von Rabenau durch den langweili-
gen Hägar ersetzt worden sind.

Was mir leider ebenfalls missfällt, 
sind die beinahe wöchentlichen Le-
serbriefe des neuen Pseudo-Kolum-
nisten Beat Schuler, welchem es in 
regelmässigen Abständen gelingt, 
seine mit Missgunst, Argwohn und 
Unmut gespickten Meinungen zu 
verbreiten. Glaubte man deren In-
halte, müsste man doch tatsächlich 
davon ausgehen können, dass es in 
Rapperswil-Jona jemanden gibt, der 
alles besser zu wissen scheint. Je-
manden, der alle Fehler der Politik 
akribisch erkennt und genau wissen 
würde, wie unsere Stadt jetzt kurz 
vor dem von ihm propagierten Bei-
nahe-Untergang noch zu retten wä-
re.

Ein neues Jahr hat begonnen und 
wir alle haben viele Wünsche und 
Ziele für die nächsten zwölf Monate. 
Ich wünsche uns allen, dass Herr 
Schuler damit aufhört, zu versuchen, 
uns beizubringen, was besser und 
richtiger wäre. Ich wünsche uns, 
dass er – wenn überhaupt – Taten 
folgen lässt, die es ihm ermöglichen, 
uns zu beweisen, dass er uns in sein 
gelobtes Land Rapperswil-Jona füh-
ren könnte. Dazu ein kleiner Tipp: 
Die Wahlzettel für die nächsten Par-
tei- und Stadtratswahlen sind noch 
nicht gedruckt.

Sollte es Tatsache sein, dass je-
mandem an seinem Wohnort sämtli-
che positiven Gegebenheiten abhan-
dengekommen sind, sollte er versu-
chen, herauszufinden, wohin sie ge-
zogen sind. Ein Umzug dorthin 
könnte sich lohnen.

Euch lieben Leserinnen und Le-
sern der «Linth-Zeitung» wünsche 
ich ein gesundes, glückliches und 
auch mit vielen positiven Mitteilun-
gen und Meinungen gespicktes neu-
es Jahr 2022.
Rolf Zuppiger aus Rapperswil-Jona

Falsch verstandene 
Denkmalpflege

Bei der nun weitgehend abgeschlos-
senen Aussenrenovation der Pfarr-
kirche Uznach wurden die Dächer 
mit Biberschwanzziegeln neu einge-
deckt, was zu Mehrkosten von 
60 000 Franken führte. Die Mehrkos-
ten wurden zum Teil durch Beiträge 
aus dem Lotteriefonds gedeckt 
(«Linth- Zeitung» vom 30. Dezem-
ber). Ob der Gemeinderat die Biber-
schwanzziegel verfügte oder die kan-
tonale Denkmalpflege, ist dem Leser-
briefschreiber nicht bekannt.

Beim Neubau der Uzner Stadt-
pfarrkirche um 1870 im damals übli-
chen neugotischen Stil wurden die 
Dächer mit den damals gebräuchli-
chen Biberschwanzziegeln einge-

deckt. 1939/40 wurde die Kirche 
gründlich umgestaltet, wobei be-
wusst die Abkehr von der damals 
verpönten Neugotik angestrebt wur-
de. Entsprechend wurden nicht die 
«altmodischen» Biberschwanzziegel 
verwendet, sondern Ziegel der da-
mals üblichen neuen Art.

Bei der jetzt abgeschlossenen Re-
novation ging es aber nicht um die 
Wiederherstellung des Zustandes 
von 1870, sondern um die Erhaltung 
des seit 1940 unverändert gebliebe-
nen Äusseren der Kirche. Dement-
sprechend war es falsch verstandene 
Denkmalpflege, Biberschwanzziegel 
zu verlangen. Diese Überlegung hät-
te die kantonale Denkmalpflege an-
stellen müssen.
Kilian Oberholzer aus Uznach

Autofahrer profitieren 
von der Formel 1

Ausgabe vom 20. Dezember  
Zum Leserbrief «Keine Bewunderung 
für Autorennfahrer»

Ich bin entsetzt, solchen Unsinn le-
sen zu müssen. Herr Ulrich Brunner, 
Sie vergessen, dass alle Autofahrerin-
nen und Autofahrer auf dieser Welt 
von den neusten Technologien und 
Materialien, welche durch die For-
mel 1 und deren Piloten, die dafür 
ihr Leben aufs Spiel setzen, profitie-
ren können. Wir benützen die «Hel-
ferlein» in den Autos, welche wir oh-
ne die Formel 1 nicht hätten und 
welche bis heute unzählige Men-
schenleben gerettet haben.

Betreffend Energieverschwen-
dung: Vielleicht ist Ihnen entgangen, 
dass Rund- und Bergrennen im letz-
ten Jahr bereits mit künstlichem 
Treibstoff gefahren worden sind, 
welcher komplett CO2-neutral herge-
stellt wird. Die Formel 1 wird voraus-
sichtlich im Jahr 2022 oder 2023 mit 
diesen Treibstoffen fahren. Auch 
Wasserstoff (CO2-neutral) ist ein The-
ma, welches in nächster Zeit ver-
mehrt auf uns zukommen wird.

Ich muss nach Ihren Äusserungen 
davon ausgehen, dass Sie kein Auto-
fahrer sind. Aber denken Sie daran, 
dass unzählige Materialien, welche 
wir tagtäglich benutzen, von der For-
mel 1 und deren Piloten entwickelt 
und erprobt worden sind.

Also bewundern wir doch diese 
Autorennfahrer, welche so viel für 
uns geleistet haben und noch leisten 
werden.
Sonja M. Heiniger aus Jona

Verpönte Neugotik: Niemand dachte bei 
der jetzigen Aussenrenovation der 
Stadtpfarrkirche Uznach, den Zustand 
von 1870 wiederherzustellen.   Bild zVg

Nachdem an Weihnachten am 
Spital Linth in Uznach fünf Babys 
das Licht der Welt erblickt hatten, 
war es auf der Geburtenabteilung 
über Silvester und Neujahr ruhiger. 
Dennoch gibt es die Nachricht von 
einem neuen kleinen Erdenbürger 
zu vermelden. Am 1. Januar, um 
23.42 Uhr wurde am Spital Linth 
Matteo Kohler geboren. Bei seiner 
Geburt wog er 3440 Gramm und 
war 50 Zentimeter gross. Die 
Geburt verlief normal und ohne 
Komplikationen, wie das Spital 
Linth am Sonntag mitteilte. Matteo 
sei wohlauf und seine Eltern 
Elisabeth und Alain Kohler aus 
Amden sowie Matteos grosse 
Schwester Mona seien über-
glücklich, heisst es.   Bild Spital Linth

Das erste Baby 
des Jahres: 
Matteo kommt am 
1. Januar 2022 auf 
die Welt

Spielregeln und 
Einsendeschluss 

Die Redaktion weist darauf hin, 
dass Leserbriefe der Meinungs-
äusserung der Leserinnen und 
Leser zu Themen von allgemei-
nem Interesse dienen. Je kürzer 
der Leserbrief ist, desto grösser 
die Chance, dass er veröffentlicht 
wird. Anonyme oder vervielfäl-
tigte Briefe, Rundschreiben und 
Zuschriften mit diffamierendem 
Inhalt werden nicht abgedruckt. 
Die Redaktion entscheidet über 
Auswahl und Kürzungen. (lz)

Die wundersame Reise 
der Wildgänse 
Das Naturschutzgebiet Frauenwinkel am Zürichsee ist ein wichtiges Winter-
gewässer für Wasservögel. Der Bestand an Graugänsen nimmt jährlich zu.

von Heidi Peruzzo

D ie Graugans ist ein regel-
mässig brütender, teil-
weise eingeführter Jah-
resvogel, spärlicher 
Durchzügler und Winter-

gast», so der Beschrieb der Vogelwarte 
Sempach. Im Gebiet des Naturschutz-
gebietes Frauenwinkel in Pfäffikon am 
Zürichsee ist der stattliche Entenvogel 
mit einer Länge von 75 bis 90 Zenti-
metern und einer Spannweite von 147 
bis 180 Zentimetern auch zunehmend 
als Dauergast zu beobachten. Eine 
Graugans kann bis zu 30 Jahre alt wer-
den und gilt als Stammmutter der 
Hausgans. «Seit die Stiftung Natur-
schutzgebiet Frauenwinkel im Jahr 
2001 gegründet wurde, sind jedes Jahr 
mehr Graugänse bei uns am Brüten», 
sagt Kuno Jäggi, Präsident von Birdlife 
Freien bach. 

Die Gründe dafür sieht Jäggi vor al-
lem im Nahrungsangebot und in der 
Tatsache, dass die Wildvögel im Rah-
men der Naturschutzmassnahmen 
ihre Ruhe haben und nicht mehr von 
Spaziergängern oder Badegästen auf-
gescheucht werden. Zum allgemeinen 
Schutz der empfindlichen Riedvögel 
wurde das Gebiet abgeschirmt. Durch 
Sehschlitze können die Vögel beob-
achtet werden, ohne sie zu stören.

Seltene Eiderente beim Seedamm
Im Gebiet Hurden–Kiesinsel–See-
damm kann auch die seltene Eider-  
ente beobachtet werden. Der grosse, 
auffällige Erpel ist an der Oberseite 
weiss, an der Unterseite schwarz. Die 
Ente ist braun mit weissen Flügelab-
zeichen. Die im Norden Europas häufi-

ge und wegen ihrer Daunenfedern be-
kannte Eiderente war in der Schweiz 
früher ein seltener Gast. Doch in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
erfolgten mehrere grosse Einflüge. 
Dank der Wandermuschelvermeh-
rung war das Nahrungsangebot aus-
reichend und die Vögel verbrachten 
zunehmend den Sommer bei uns. 
Mittlerweile brütet die Eiderente so-
gar in einigen wenigen Gebieten der 
Schweiz, dazu gehört auch Hurden.

Beobachtungen werden gemeldet
Freiwillige Helferinnen beobachten 
und zählen regelmässig die Vögel und 
melden sie der Plattform www.ornit-
ho.ch. Das ist die offizielle Infozentra-

le der Schweizer Ornithologen, unter 
anderem getragen von der Schweizeri-
schen Vogelwarte. Bei den Meldungen 
sind im Gebiet Hurden–Kiesinsel–See-
damm vor Wochenfrist folgende Vögel 
verzeichnet worden: 20 Löffelenten, 
50 Schnatterenten, 20 Kolbenenten, 
100 Tafelenten, 300 Reiherenten, sechs 
Eiderenten, sechs Mittelsäger sowie 
ein Rothalstaucher. Im Gebiet Nuoler 
Ried in Wangen sind 319 Graugänse 
aufgeführt.

Der Bestand der überwinternden 
Wasservögel hat schweizweit in den 
letzten 20 Jahren um ein Viertel abge-
nommen, von 400 000 auf 300 000. Der 
Hauptgrund dafür ist im Siedlungs-
druck zu suchen.

Die Zahlen der Graugänse am oberen Zürichsee nehmen jährlich zu: Teilweise werden 
Kolonien von über 300 Tieren gemeldet.   Bild Hans-Ruedi Rüegsegger
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